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Verhalten von Bakterien im elektrischen strom 
In den letzten Jahren konnte in Zusammenarbeit mit Prof. Bramstedt und Dr.Traut-
ner im Institut für Küsten~ und Binnenfischerei ein elektrisches Tötungsgerät 
entwickelt werden, das ge'eignet ist, eine Qualitätsverbesserung und Erhöhung der 
Lagerfähigkeit von Fischen zu erzielen. Neu aufgenommene Versuche, an denen ne-
ben dem Institut für Küsten- und Binnenfischerei auch das Institut für Fischver-
arbeitung beteiligt ist, sollen feststellen, ob es auch möglich ist, Bakterien 
auf elektriBchem Weg zu töten, um damit einen Verderb von Fischpräserven zu ver-
hindern. Nach den bis jetzt vorliegenden Ergebnissen dieser Versuche scheint der 
elektrische Strom tatsächlich einen gewissen Einfluß auf die vermehrung von Milch-
säurebakterien (Lactobacillus buchneri) zu hahen. Es konnte festgestellt werden, 
daß - wenn über eine kurze Zeit Impulsstrom durch Milchsäurebakterien geschickt 
wurde - die Vermehrung des Milchsäurebakteriums stark herabgesetzt, ja' sogar 
ganz unterbunden werden kann. 
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Fang je Fischer und Jahr 
1m letzten Heft dieser Informationen wurden auf ~. 173 Angahen aus der west-
europäischen Schleppnetzfischerei über die Höhe des Jahresfangs, berechnet 
auf den einzelnen Fischer für 1951 und 1961, gebracht. Sowohl 1951 wie 1961 
standen die isländischen Fischer mit 83 bzw. 140 t an der Spitze. Der Fang 
je Fischer steigt nich~ nur mit dem Einsatz des Einzelnen, sondern auch mit 
fortschreitender Mechanisierung des Fangvorganges. Wenn durch die lIechani-
sierung die Anzahl der Besatzung eines Schiffes herabgesetzt werden kann, 
muß auch der Anteil des Einzelnen steigen. Das gleiche gilt, wenn die Wirk-
samkeit der Fanggeräte gesteigert werden kann oder wie gerade im Falle lsland 
die Dauer der Reisen zu und von den Fangplätzen gering ist. 
Bei größeren Fi schansammlungen gil. t die Ringwade al s dasjenige Gerät, mit dem 
in verhältnismäßig kurzer Zeit große Fischmengen erbeutet werden können. Durch 
die verwendung eines Powerblocks kann die Zahl der Arbeitskräfte vermindert 
werden. Spielt sich die Fischerei darüber hinaus noch, wie vor Peru, nahe 
der Küste ab, so wird ein hoher Fangertrag je Fischer und Jahr zu erwarten 
sein" 
Jahr 1958 1959 1960 1961 1962 
Fischer 1) 15.200 16.645 19.176 19.954 23.000 
Fang 2) 930, 2 2.152,4 3.531,4 5.243,1 6.830,0 
Fang je 
Fischer 3) 
u.Jahr 61 129 184 263 297 
1) c\nzahl der Haupt- und Nebenfischer nach .\ngaben der FAO, i'ltatistics 
~ectiont Econimics Branch, Fisheries Division 
2) Fang in 1.000 t, FAO Statistik und Jahresberichte über die deutsche 
Fi schwirtschaft 
3) Angaben in t. 
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Danach ist der Fang je Fischer und Jahr in yeru durch die besonders günstigen 
Verhältnisse jetzt doppelt so hoch wie in lsland. Peru steht seit~62 in der 
Spitze der Weltproduktion. An erster Stelle steht das hisherige Spitzenland 
in der Fischproduktion, Japan. Eine gleiche Berechnung des Fanges je Fischer 
und Jahr beträgt hier aber nur wenige Tonnen. Das hängt mit der Vielzahl der 
Fischer und der verwendung von oft wenig wirksamen Fanggeräten zusammen. Aller-
dings ist es für das überbevölkerte Japan wichtiger, möglichst viele Menschen 
in der Fi scherei zu beschäftigen al s wenig Arbeitskräfte erfordernde Methoden 
allgemein zu fördern. 
A. v. Brandt 
Institut für Netzforschung 
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5. FISCH ALS LEBENSl.!lTTEL 
Pber die Behandlung des nahe der Küste gefangenen Fisches 
Unter dem Titel "Handl ing inshore li sh", Torry Advi sory Note No .11, veröffent-
lichte kürzlich J.J.Waterman, Torry Re~earch Station in Aherdeen, England, Rat-
schläge für die Behandlung des nahe der Küste gefangenen Fisches. Die im folgen-
den in freier deutscher Übersetzung zitierten Leitsätze dürft&n auch für die 
deutsche Fischerei im Interesse einer Qualitätserhaltung der Fischfänge von Be-
deutung sein. Der Bericht ist als "Führer" für alle diejenigen b.estimmt, die mit 
kleineren Fangfahrzeugen kurze Fangreisen (3,2 Tage oder noch kürzer) unterneh-
men; er soll eine besondere Hilfe für jene sein, die während kurzer Seereisen 
nach Fanggründen ausfahren, die nur wenige Meilen von der Küste entfernt sind. 
:\nfangs--Qualität. Zwischen der eigentlichen Qualität eines in Küstennähe gefan-
genen Fisches und des gleichen, in tieferen Gewässern gefangenen Fisches, ist 
kein Unterschied vorhanden. Es sind keine \nzeichen für die Annahme zu finden, 
daß sich der in Küstennähe gefangene Fisch etwa nicht gut hält, vorausgesetzt, 
daß er sachgemäß behandelt wird. Er iRt jedoch oft klein und voll von Nahrung, 
weshalb er schneller verdirbt als ein großer Fisch mit leerem Magen. Rundfische , 
nicht in Ei s gepackt, mögen wenige Stunden nach dem Fang bei der .\nlandung sehr 
anziehend aussehen und auch gut schmecken wenn sie rechtzeitig gegessen werden. 
Wenn sie aber noch lange Reisen üher Land zum Kunden vor sich haben, verlieren 
sie schnell diese wünschenswerten Eigenschaften. Diese Fische mÜssen deshalb 
sofort nach dem Fang ausgenommen und eingeeist werden. 
Behandlung. Der Fisch, mit dem du umgehst, ist ein Nahrungsmittel behandle 
es als solches. Reinige gründlich das Deck, die Deckwände und Körbe bevor du 
den Fisch an Bord bringst. Wenn das Schiff kein Deck hat, beschaffe dir saubere 
Behäl ter. in· welchen du die Fi sche aufb.ewahren kannst. Wenn es irgendwie geht, 
nimm den Fisch sofort nach dem Fang aus. Entferne das Eingeweide und die Leber-
ein sel.lecht ausgenommener Fi ach ist schlimmer a1 s ein nicht ausgenommener. 
Mache· keine zu langen oder zu unregelmäßigen Bauchschnitte - 8chnitte ins Fleisch 
bewirken ein schnelleres Verderben, und ein schlecht aufgeschnittener Fisch ist 
auch als Räucherfisch wertlos. Wirf dolS ~~ingeweide nicht auf andere Fische - die-
se verunreinigen den Fisch und beschleunigen seinen Verderb. Pammle das Einge-
weide in einen Korb, oder wirf es über Bord. Trete nicht auf den Fisch und stoße 
ihn nicht mit den Füßen umher, er könnte dabei verletzt werden, was wiederum ein 
schnelleres Verderben zur Folge hätte. Wirf keinen frischen Fisch · auf einen sta-
pel älterer Fische, die auf dds Ausnehmen und Einlagern warten - behandle immer 
die ältesten Fische zuerst. Vornweg sollten die kleinen Fische ausgenommen und 
ver staut werden, dann erst die großen - kleine Fi ,che verderben schnell er. Wenn 
es möglich ist, nimm den Fisch aus, solange er noch lebt - das Fi~chfleisch wird 
